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Wtt JfeIiJ|U0 ter Jfru%£r im Mfyxz
1798.

Son

jxxxcxnxtel -glttöoCf »on ^«»ef,
(entern Dberamtmann gu grutigen.

Senn eä toetben no<S ftetä bie entfct)loffe=
neu Söttet geuriefen, bie füt ©ott unb @efe?,
für Eltern,'SBeiber unb Sinbet fttitten, unb
gegen ben geinb su|'o.n*menftet)enb etlagen.

©oett)e.

1832.

Sir fteben nädjften« am Sorabenb be« Sentennarium« ber

tragifdjen (Sreigniffe Don 1798, toeldje fo tief in ba« ©tfjicffat
Sern« eingegriffen Ijaben roie feine anbern. Sie §etau«gabe einer

prägnanten unb umfaffenbett gcfdjidjttidien Sarfteflung biefer @r=

eigniffe roirb roofjt bte erfte Sebingung jür eine roürbige unb ba«

SolfSgemüttj tief ergteifenbe geier biefer ©ebenftage fein. Siele
quellenmäßigen Setträge ju einer foldjen Sarfteflung ftnb fdjon ju
Sage geförbert unb im „Serner Safdjenbudje" mitgetfjeitt roorben.

Sa mag e« benn gerechtfertigt fein, 3111* Serooftftunbigung biefer
Duetten aud) bie nadjfolgenbe Slrbeit au« bem Stadjtaffe be« im
Safjre 1840 Derftorbenen Smanuel Stubolf oon Säbel, 1828 bi«
1830 Dberamtmann Bon grutigen, ber Deffetitlicfjfeit *m übergeben,

roeldje geftüfst auf bie Seridjte Don SJüttjanbelnben ben fjerDor«

ragenben Slntfjett ber Sebrmannfdjaft be« State« grutigen an jenen
friegerifdjen Sreigniffen in'8 Sidjt ftefit. Sir finb bie« bem Slnbenfen
ber roadern Srieger biefer Sanbjdjajt um fo mefjr fdjulbig, al« gerabe

fie e« roaren, bie bei bem rufjmDoEfteti unb einjig ftegreidjen Sifte be«

„Uebergangeä", beim Sr effen Bon Steuenegg, burd) itjre un=

geftüme Sapferfeit Ijauptfädjtid) ben 2tu«fd)lag gaben unb baburdj
unter ben Stieberlagen biefe« unglücflicfjen getbjuge« rooljt am
meiften jur 9tettung ber Sfjre ber beniifdjett SÖaffen beigetragen
fjaben. SI. d. S.

Der Feldzug der Mutiger im Jahre
1798.

Von

Zmcrnuer Hiudolf von Gaver,
letztem Oberamtmann zu Frutigen.

Denn es werden noch stets die entschlossenen

Böller gevriesen, die für Gott und Gesey,
für Eltern/Weiber und Kinder stritten, und
gcgen den Feind zusammenstelzend erlagen,

Goethe,

1332.

Wir stehen nächstens am Vorabend des Centennariums der

tragischen Ereignisse von 1798, welche so tief in das Schicksal

Berns eingegriffen haben wie keine andern. Die Herausgabe einer

prägnanten und umfassenden geschichtlichen Darstellung dieser

Ereignisse wird wohl die erste Bedingung sllr eine würdige und das

Volksgemüth tief ergreifende Feier dieser Gedenktage sein. Viele
quellenmäßigen Beiträge zu einer solchen Darstellung sind schon zu

Tage gefördert und im „Berner Taschenbuche" mitgetheilt worden.
Da mag es denn gerechtfertigt sein, znr Vervollständigung dieser

Quellen auch die nachsolgende Arbeit aus dem Nachlasse des im
Jahre 1840 verstorbenen Emanuel Rudols von Tavel, 1823 bis
1830 Oberamtmann von Frutigen, der Oefsentlichkeit zu Ubergeben,

welche gestützt auf die Berichte von Mithandelnden den hervor»
ragenden Antheil der Wehrmannschast des Amtes Frutigen an jenen
kriegerischen Ereignisfen in's Licht stellt. Wir sind dies dem Andenken
der wackern Krieger dieser Landschaft um so mehr schuldig, als gerade
sie es waren, die bei dem ruhmvollsten und einzig siegreichen Akte des

„Ueberganges", beim Treffen von Neuenegg, durch ihre
ungestüme Tapferkeit hauptsächlich den Ausschlag gaben und dadurch
unter den Niederlagen dieses unglücklichen Feldzuges wohl am
meisten zur Rettung der Ehre der beimischen Äaffen beigetragen
haben. A. v. T.
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JJtffbrmrtft.
Skr Serfaffer nadjftefjenber ©efdjidjte ijat biefelfie

auS ben Srjätjlungen metjrerer Rugettjeugett, wetdje bett

gelbjug witgemadjt fjaben, unb ju biefem 3'oed bou
ihm befragt worben finb, jufammengefetst. SDiefe 5ßer=

fönen ftnb folgenbe:
RmtSftattfjalter ©djnciber bon grutigen, 1798 ©djarf=

fdjüfjen^elbwetbcl,
RmtSridjter ^nberwilbe bon Reidjertbad), 1798 ©re=

nabier=Sieutenant,
Statthalter 3ltrtirügg bott grutigett, 1798 ©djarf=

fdjütj,
2llt=©tattljalter Söafler bon grutigen, 1798 ©renabier,
3llt Statthalter Sötttwer bon Sdjwanbi, 1798 ©re-

nabier=Sieutenant,

©edelmeifter Sötttwer bon ©djwanbi, 1798 ©ajarf=
fdjütj,

unb fäiitiittlidje, nodj lebe nbe Spett fionirte (ftetje
©eite 183 fjienadj).

$eber berfelben wußte jtoar nidjt biel mefjr auju=
geben, als waS bei feiner ßombagitie borgefallen ift
unb WaS er felbft gefetjen Ijat; bie Srjäljlungen aber

enthielten genau ben ©eift, bie Slnftdjt unb baS Urtheil
beS SSolfeS, weldje in biefer ©efdjidjte treu wiebergegeben

finb. Sie ütjatfadjett finb bott bem Serfaffer auS beffen

allgemeiner .Senntniß ber (Sreigniffe ettoaS ergänjt unb
in $ufammenhang gebradjt worben.

Radj ber bamaligen ßriegSberfaffung beS SantonS
Sern gefjörtc baS Slmt grutigen ju bem Rdlitär=Sef)ar=
tement beS Regiments £tjmt uub lieferte mit ber <£>err=
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Psrbericht.
Der Verfasser nachstehender Geschichte hat dieselbe

aus den Erzählungen mehrerer Augenzeugen, welche den

Feldzug mitgemacht haben, nnd zu diesem Zweck von
ihm befragt worden sind, zusammengesetzt. Diefe
Personen sind folgende:
Amtsstatthalter Schneider von Frutigen, 1798 Scharf-

schützen-Feldweibcl,

Amtsrichter Jnderwilde von Reichenbach, 1798 Gre¬

nadier-Lieutenant,
Statthalter Zurbrüg g von Frutigen, 1798 Scharf¬

schütz,

Alt-Statthalter Wäfler von Frutigen, 1798 Grenadier,

Alt-Statthalter Wittwer von Schwandi, 1798 Gre¬

nadier-Lieutenant,
Seckelmeister Witt wer von Schwandi, 1798 Scharf¬

schütz,

und sämmtliche, noch lebende Pensioniate (siehe

Seite 183 hicnach).
Jeder derselben wußte zwar uicht viel mehr

anzugeben, als was bei seiner Compagnie vorgefallen ist

und was er selbst gefehen hat; die Erzählungen aber

enthielten genau den Geist, die Anficht und das Urtheil
des Volkes, welche in dieser Geschichte treu wiedergegeben

sind. Die Thatsachen sind vou dem Verfaffer aus dessen

allgemeiner Kenntniß der Ereignisse etwas ergänzt und
in Zusammenhang gebracht worden.

Nach der damaligen Kricgsverfassung des Kantons
Bern gehörte das Amt Frutigen zu dem Militär-Departement

des Regiments Thun nnd lieferte mit dcr Herr-
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fdjaft ©biej baS 3. unb 4. Sataillon beSfelben, babon

jebeS 2 3luSjüger=Somöagnien, ©renabierS unb 9RuSfe=

tierS gettartttt, uttb 2 ©tamm=6ombagnien ober güfilierS
enthielt, bon benen erftere ftetS boltftättbig orgattifirt,
teuere aber meifteutljeilS unbollftänbig ober gar nicht

organifirt luarctt. SaS ^Departement bon Sljun lieferte

auaj eine ©djarffdjüijett ßonujagnie, unter weldje bie

@djarffäjüt$en beS SlmteS grutigen gehörten. 3u jebem

SataiEon getjörten jtoei gelbftude nebft ben nöthigett
Slrtilleriften jur Sebiertttttg. UebrigenS lieferte baS Sind

grutigen fein (Kontingent jum Slrtitlerie=Regiment unb

obertänbtfdjen Sragotter=Rcgimettt. Die ©tabSoffijierS
unb ^aubtteute biefer RJatmfdjaft waren Oberft 9Ra

rtuel bon (S^abornatj,1) Sanbmajor bonSöattem-
Jbtjl bon Rcontbenatj,2) Rcajor unb SataillonS^
Sommanbant Rt a ij b o n © dj ü f 11 a tt b; bie §aubtleute
ber StuSjüger ©omfiagnien ber Infanterie Sillier
Sfeparner, Äirchberger bort Sötjl, £>obf unb

Rubin; §aubtmann ber ©djarffdjütjett ©djttijber,
Saumeifler in Sern.

Sie ©renabier= unb RtuSfetier ßombagnien ber

beiben SataillonS berfammelten fidj gemäß einem er=

haltenen Slufgebot, in ein RuSjügcr=Sataillon bereinigt,
fdjon ben 15. Sejember 1797 in lljun. |)ier erhielten
fie aber ©egenbefeljl unb tourben leiber nadj |jaufe ent=

') Siefer ift nidjt §u Derroedjfetn mit feinem Sruber Sit«

bredjt SJtanuel, Sanbmajor be« ^Regiment« 3°ttif°fcnr melier bett

5. SJtärg bei @t. Stiflau« an ber @pi§e be« @eetänber=Sanbfturm«,
Bon einer gtintenluget burdj bie ©djulter fdjroer üerrounbet roor«
ben ift.

*) Ser nadjmatige ©eneral, fdjroeiäerifdje Sanbammann unb

©djutttjcig Don Setn.
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schuft Spiez das 3. und 4. Bataillon desselben, davon

jedes 2 Auszüger-Compagnien, Grenadiers und Musketiers

genannt, und 2 Stamm-Compagnien oder Füsiliers
enthielt, von denen erstere stets vollständig organisirt,
letztere aber meistenteils unvollständig oder gar nicht

organisirt waren. Das Departement von Thun lieferte
auch eine Scharfschützen-Compagnie, unter welche die

Scharfschützen des Amtes Frutigen gehörten. Zu jedem

Bataillon gehörten zwei Feldstücke nebst den nöthigen
Artilleristen zur Bedienung. Uebrigens lieferte das Amt
Frutigen fein Contingent zum Artillerie-Regiment und

oberländischen Dragoner-Regiment. Die Stabsoffiziers
und Hauptlente dieser Mannschaft waren Oberst
Manuel von Chavornay/) Landmajor von Wattenwyl

von Montbenay,2) Major und Bataillons-
Commandant May v o n S chöf tla ud; die Hauptleute
der Auszüger-Compagnien der Infanterie Tillier-
Tscharner, Kirchberger von Wyl, Hopf und

Rubin; Hauptmann der Scharfschützen Schnyder,
Baumeister in Bern.

Die Grenadier- und Musketier-Compagnien der

beiden Bataillons versammelten sich gemäß einem

erhaltenen Aufgebot, in ein Auszüger-Bataillon vereinigt,
schon deu 15. Dezember 1797 in Thun. Hier erhielten
sie aber Gegenbefehl und ivurden leider nach Hause ent-

Dieser ist nicht zu verwechseln mit seinem Bruder
Albrecht Manuel, Landmaior des Regiments Zollikofen, welcher den

5. März bei St. Niklaus an der Spitze des Seeländer-Landsturms,
von einer Flintenkugel durch die Schulter schwer vermundet wor»
dcn ist.

2) Der nachmalige General, schweizerische Landammann und

Schultheiß von Bern.
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laffen. Slllein nadj brei SBodjen rief fie fdjon wieber
ein neueS Slufgebot auf bett ©ammclblai* nadj Sfjun,
bon wo fie unter Slnführang beS ßberften Rtanuel
unb5Rajor bonSBattenwtjl nadj Slarbergmarfdjiertett.
Um biefe 3eit erhielten bie ©charffdjühen ebenfalls ein

Slufgebot, berfatumctten fidj in Sljun unb marfdjterten
nadj Rtiindjenmtjler bei Kurten.

3n biefen (Santounirungen blieben bie Srubben rutjig
unb mit SluSnahme einiger Sßaffeitübtntgett uttbefdjäf--

tigt; bodj mar bie Rtamtfchaft bon beftettt SBiflen be=

fcclt unb boll Rctttlj, fo baß man bon iljr alles jur
Serttjeibigttng beS SaterlanbeS tjatte erwarten tonnen.

Radj ettoa brei SBodjen tjatte eine Sislolation ber

Srubbcit ftatt, in golge loeldjer baS Slu<3jüger=Sataitton
bon Slarberg nadj Rtjbau, unb bie ©djariidjüi*en=Gom=
pagttie bon Rcündjeniuijler nadj ©ottftabt berlegt wurbe.

Siet, S-töjittgen uttb peterlen waren bon ben grattjofeit
befetjt. GS oerbreitetett fidj in ben (jaittonttemetttett
ber Sfeitcrferurjbeit Radjridjten bon attertjanb burdj bie

granjofen beruhten fdjänblictjeit 9Rißljanbluttgen, SluS=

fdj'weifungen unb örfueffitngeit; bie ©nwoljner beS ,ßait=

tottS Sern fitrdjteten fidj 'etttfetjlidj bor ben granjofen,
uttb betradjteten bie bei ihnen einquartierten Stubben
als itjre Sefdjütjer unb Serttjeibiger, tfjatctt ifjttett güt=

lidj fo biel in itjren Gräften lag, unb befjanbelten fie
mit aller greunbfdjaft uttb üiebe. Seit mit bent Kriege
unb ber Siblomatie ganj itubefannten ©olbaten toar
eS unbegreifticlj, baf) matt bie granjofen, bie itjrer noch

geringelt ^jatjl wegen leidjt ju überroältigen getoefen

Wären, rttljig ließ; benn fie glaubten, e§ braudje nur
jitjufdjlagen unb ben geinb ju bertreiben, um nadj Saufe
juriidfetjren ju tonnen, uttb brannten bafjer bor Uttgc=
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lassen. Allein nach drei Wochen rief sie schon wieder
ein neues Aufgebot auf den Sammelplatz nach Thun,
von wo sie unter Auführung des Obersten Manuel
und Major vonWattenwyl nach Aarberg marschierten.
Um diese Zeit erhielten die Scharfschützen ebenfalls ein

Aufgebot, versammelten sich in Thun und marschierten
nach Münchenwyler bei Murten.

Jn diesen Cantonnirungen blieben die Truppen ruhig
und mit Ausnahme einiger Waffenübungen unbeschäftigt;

doch mar die Mannfchaft von bestem Willen
beseelt und voll Muth, so daß man von ihr alles zur
Vertheidigung des Vaterlandes hätte erwarten können.

Nach etwa drei Wochen hatte eine Dislokation der

Truppen statt, in Folge welcher das Auszüger-Bataillon
von Aarbcrg nach Nydau, und die Scharfschützen-Compagnie

von Müncheuwyler nach Gottstadt verlegt wurde.

Biel, Bözingen und Pieterlen waren von den Franzosen
besetzt. Es verbreiteten sich in den Cantonnementen
der Berner-Truppen Nachrichten von allerhand durch die

Frcuizvseu verübten schändlichen Mißhandtungen,
Ausschweifungen nnd Erpressungen; die Einwohner des Kantons

Bern fürchteten sich entsetzlich vor den Franzofen,
und betrachteten die bei ihnen einquartierten Truppen
als ihre Beschützer und Vertheidiger, thaten ihnen gütlich

so viel in ihren Kräften tag, und behandelten sie

mit aller Freundschaft nnd Liebe. Dcn nnt dcm Kriege
und der Diplomatie ganz unbekannten Soldaten war
es unbegreiflich, daß man die Franzosen, die ihrer noch

geringen Zahl wegen leicht zu überwältigen gewesen

wären, ruhig ließ; denn sie glaubten, es brauche nur
zuzuschlagen nnd den Feind zu vertreiben, um nach Hause

zurückkehren zu können, und brannten daher vor Unge-
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bulb, fidj mit bett grattjofett ju meffett; ihr §aß gegen

biefelben War grenjentoS; bie ungewohnten Sefdjwerben
beS gelb= uttb SorfwftenbienfteS in ber rauhen 3afjreS=

jeit, bie UtttfjättgMt gegen ben geinb, berbunben mit
ber ©eljnfuäjt nadj ihrer öeimat, begannen fie miß=

muthig ju madjen.
Sa bei jitttefjmenber ©efatjr bie Regierung eine

nodj größere Slnjafjt Srubbett attfftelten tootlte, erfjieltcn
fämmtlldje Sattbmajore ben Sefetjl, bie ©tantmbatailtone
in ihren Separtemetitern jtt orgattifiren, unb fo eilte
ber Rcajor bon SBattettwtjl nadj grutigen, biefen

Sefetjl ju erfüllen. @r fanb tjier unter bem Solfe bie

größte Sereitwitligteit jur Sertljeibigung beS SaterlanbeS,
unb eS gelang ihm baljer mit leidjter Rciüje, biefeS

©tamm-- ober gitfilier Sktaillon ju organifirett, mit
§>ülfe beS 65 Saljre alten Slibemajor ^urbrügg
auS Sldjfctett, ber bermöge feineS SitterS gänjlidj bienft=

frei getoefen wäre, beffen brei locljrfätjige ©öljtte bereits
im gelb waren, unb ber beffen oljngeadjt nodj felbft mit=

jog. Rkjor bon SB a 11 e n w tj l füljrte alfo biefeS Sa=
taillon im gebruar in'S gelb. SaSfelbe Würbe in baS

Rlifteladj berlegt, wo eS cantonnirte bis jur gntwidlung
ber ^friegSereigniffe.

Stt bett leiden Sagen gebruarS tourbe baS RuS=

jüger Sataillon bon Rrjbau nadj Swantt unb Sigerj
übergefdjifft, wo eS einige Sage catttonntrte. Radj bem

bamalS entworfenen 5]3lan jum Singriff ber franjöfifdjen
Srupbert auf ben 2. Riärj war eS beftimmt, biefelben
auf bem Seffenberg unb auf bem lüden ©eeufer bei

Siel anjugretfen. Sn golge SefdjIuffeS ber Regierung
unterblieb aber biefer Rngriff; fämmttidje in Se=

wegung gefegte Sruden erfjielten ©egenbefeljl unb tnuß=

167

duld, sich mit den Franzosen zu messen; ihr Haß gegen
dieselben war grenzenlos; die ungewohnten Beschwerden
des Feld- und Vorpostendienstes in der rauhen Jahreszeit,

die Unthätigkeit gegen den Feind, verbunden mit
der Sehnsucht nach ihrer Heimat, begannen sie miß-
muthig zu machen.

Da bei zunehmender Gefahr die Regierung eine

noch größere Anzahl Truppen aufstellen wollte, erhielten
sämmtliche Landmajore den Befehl, die Stanimbataillvne
in ihren Departementern zu vrganisiren, und so eilte
der Major vvn Wattenwyl nach Frutigen, diefen

Befehl zu erfüllen. Er fand hier unter dem Volke die

größte Bereitwilligkeit zur Vertheidigung des Vaterlandes,
und es gelang ihm daher mit leichter Mühe, dieses

Stamm- oder Füsilier-Bataillon zu organisiren, mit
Hülfe des 65> Jahre alten Aidemajor Zurbrügg
aus Achscten, der vermöge seines Alters gänzlich dienstfrei

gewesen wäre, dessen drei wehrfähige Söhne bereits
im Feld waren, und der dessen ohngeacht noch selbst mitzog.

Major von Wattenwyl führte also dieses
Bataillon im Februar in's Feld. Dasselbe wnrde in das

Mistelach verlegt, Ivo es eantonnirte bis zur Entwicklung
der Kriegsereignisse.

Jn den letzten Tagen Februars lourde das

Auszüger-Bataillon von Nydau nach Twann und Ligerz
übergeschifft, wo es einige Tage eantonnirte. Nach dem

damals entworfenen Plan zum Angriff der französischen

Truppen auf den 2. März war es bestimmt, dieselben

auf dem Tessenberg und auf dem linken Seenfer bei

Biel anzugreifen. Jn Folge Beschlusses der Regierung
unterblieb aber dieser Angriff; sämmtliche in
Bewegung gesetzte Truppen erhielten Gegenbefehl und muß-
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ten in ben inttetjabcitben Stellungen berbleiben. SllS

aber bie granjofen am 2. Rcärj früh bei Sengnau unb
Spüren nun felbft angriffen unb baS om ©eeufer can=

tonitirettbe Sataillon ben ßanonenboitner tjörte, erftiegen
bie jum Singriff beS SeffenbergS beftimmten 160 Riattn
unter Slnfütjrttug beS öaubfmantt öopf ben Serg,
griffen einen im SBalbe bei Slfingeu ftebenben frattjö=
ftfdjen Spoftett an, uttb Dertrieöert ifjtt, toobei fie einige
Rtamt an Sobten unb Serwunbeten berlorett. Sa aber
ber borgetjabte Slngriff nun nicht ausgeführt werben

füllte, fonbern ein allgemeiner Rüdjug hinter bie Slare,

©aane unb ©enfe anbefotjlen tourbe, fo erfjielt bie auf
bett Seffenberg betadjirte 5Rattttfdjaft Sefetjl jurüdjtt=
tetjreu. SBätjrenb ihrer Slbtoefenheit waren bie übrigen
Sompagnien nidjt nur iu Stoantt uttb Sigerj ruhig ge=

blieben, fonbern fogar franjöfifdje OffijierS bon Siel tjer

angefontmen, mit benett fidj ber Oberft Ma ttttel ganj
bertratttich unb in franjöfifdjer ©pradje mtterfjielt, waS
bie ©olbaten unter ben beftefjenben llmftänben, unb
Währettb fortbauernbem ^anottenbonner auS ber ©egenb

boit Sürcit uttb ©olottjurn, nidjt toenig beruntnberte

unb ihnen tjeftigen Slrgwoljit unb 9Rtßtratten einflößte,
weldjeS fie audj nidjt öerhetjtten unb gegen bett Oberft
unjweibetttig mit Scfcfjitlbigttttg bon Serratlj unb mit
Srofjitngen äußerten. Rodj benfelben Slbenb tourbe
baS Sataillon nach Sattrtgen übergefdjtfft, too eS fictj

fo gut möglidj einquartierte.
Sie Sdjarffdjütjen gompagnie, weldje fich am 2.

3Rärj nod) in ©ottftabt befanb, tourbe früh um 3 Utjr
burdj baS geuer beS ©efedjtS bei Sengnau getoedt, trat
unter baS ©ciocfjr unb harrte mit ber größten Ungebutb
beS SefefjIS, ihren Srübern ju §üife ju eilen. Slttein,
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ten in den innehabenden Stellungen verbleiben. Als
aber die Franzosen am 2. März früh bei Lengnau und
Büren nun felbst angriffen und das am Seeufer can-
tonuirende Bataillon den Kanonendonner hörte, erstiegen
die zun? Angriff des Tcssenbergs bestimmten 160 Mann
unter Anführung des Hauptmann Hopf den Berg,
griffen einen im Walde bei Jlfingen stehenden französischen

Posten an, nnd Vertrieben ihn, wobei sie einige
Mann an Todten nnd Verwundeten verloren. Da aber
der vorgehabte Angriff nun nicht ausgeführt werden

sollte, fondern ein allgemeiner Rückzug hinter die Aare,
Saane und Sense anbefohlen wurde, fo erhielt die auf
den Teffenberg detachirte Mannfchaft Befehl zurückzukehren.

Während ihrer Abwesenheit waren die übrigen
Compagnien nicht nur in Twann und Ligerz ruhig
geblieben, sondern sogar französische Offiziers von Biel her

angekommen, mit denen sich der Oberst Mannel ganz
vertraulich und in französischer Sprache unterhielt, was
die Soldaten unter den bestehenden Umständen, und
während fortdauerndem Kanonendonner aus der Gegend

von Büren und Solothurn, uicht wenig verwunderte
und ihnen heftigen Argwohn und Mißtrauen einflößte,
welches sie auch nicht verhehlten und gegen den Oberst

unzweideutig mit Beschuldigung von Verrath und mit
Drohungen äußerten. Noch denselben Abend wurde
das Bataillon nach Lattrigen übergeschifft, wo es sich

fo gut möglich einquartierte.
Die Scharfschützen-Compagnie, welche sich am 2.

März noch in Gottstadt befand, wurde früh um 3 Uhr
durch das Feuer des Gefechts bei Lengnau geweckt, trat
unter das Gcivehr und harrte mit der größten Ungeduld
des Befehls, ihren Brüdern zn Hülfe zu eilen. Allein,
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ba teiner fam, unb tein Singriff anf ©ottftabt erfolgte,
fanbte ber Sommanbant beS SantonnementS eine Or=

bonanj in'S Hauptquartier nadj Slarberg, um SerhaltungS=
befefjle ju holen; allein biefe bradjte feine anbern, als
in ©ottftabt rufjig ju bleiben. Sa ben ganjen Sag
ringsum gegen Settgnau, Sürett, Solotfjurtt uttb auf
bem Seffenberg Kanonen- unb filetngewetjrfeuer getjört
Wurbe uttb bie SJtannfdjaft ju ©ottftabt loiber itjren
Sßillett in Unfijätigfeit berbleiben mußte, gerietlj bie=

felbe in ben größten Rlißmuth, murrte unb fing eben=

falls an, SlrgWoljn bon Serrailj ju fdjöpfen. (Snblidj fam
um 10 Utjr RachtS ber Sefebl jum Rüdjug über Slar=

berg nach Schupfen, wo fich baS Hauptquartier unb ber

ganje rechte glügel ber Slrmee jufammettjiehett Werbe.

Sie Srfjarffdjü^en, ebenfalls uidjt beS Krieges gewohnt,
Waren im ©lauben, man folle nidjt fliefjen, bebor man
gefdjlagen fei, befolgten mit bem größten Unwillen bie=

fen Sefetjl unb tjielten eS für eine Sdjanbe, fich ju=
rüdjujietjen, ohne einen Sdjuß gethan ju tjaben, uttb
ohne bom geinbe baju gertöthigt ju fein. Sie
Einwohner, nur itjren Sdjreden empfinbenb, gerietljen
in bie größte Seftürjung uub machten, bie Pflicht beS

©efjorfamS ber Sruppen Weber fennenb rtocfj aäjtenb,
benfelben bie fjeftigften Sorwürfc, bafi fie, jum Sanf
für bie gute Serpflegung unb Sctjattbluug, fie nun ber=

laffen unb unbertfjeibigt bem geittbe preisgeben; alles
Wollte fXüdtjten ; ©reife, SBeiber unb J?inber padtett alles

jufammen, waS fie fortbringen fonnten, unb begleiteten
bie abjietjenben Sruppen mit Heulen unb Söeijflagen
über bie Srüde. Siefe marfdjierten über bie Sdjiffbrüde
ju Sojigen uttb famen am frütjen RJorgen, ben 3. Rcärj,

ju Sdjüpfen an, wo eine Rlenge SolfS bott allen 38af=
12
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da keiner kam, und kein Angriff auf Gottstadt erfolgte,
sandte der Commandant des Cantonnements eine Or-
donanz in's Hauptquartier nach Aarberg, um Verhaltungsbesehle

zu holen; allein diese brachte keine andern, als
in Gottstadt ruhig zu bleiben. Da den ganzen Tag
ringsum gegen Lengnau, Büren, Solothurn und auf
dem Teffenberg Kanonen- und KKingewehrfeuer gehört
wurde und die Mannschaft zu Gottstadt wider ihren
Willen in Unthätigkeit verbleiben mußte, gerieth
dieselbe in den größten Mißmuth, murrte und sing ebenfalls

an, Argwohn von Verrath zu schöpfen. Endlich kam

um 10 Uhr Nachts der Befehl zum Rückzug über Aarberg

nach Schüpfen, wo sich das Hauptquartier und der

ganze rechte Flügel der Armee zusammenziehen werde.

Die Scharfschützen, ebenfalls nicht des Krieges gewohnt,
waren im Glauben, man solle nicht fliehen, bevor man
geschlagen fei, befolgten mit dem größten Unwillen diesen

Befehl und hielten es für eine Schande, sich

zurückzuziehen, ohne einen Schuß gethan zu haben, und
ohne vom Feinde dazu genöthigt zu fem. Die

Einwohner, nur ihren Schrecken empfindend, geriethen
in die größte Bestürzung und machten, die Pflicht des

Gehorsams der Truppen weder kennend noch achtend,

denselben die heftigsten Vorwürfe, daß sie, zum Dank

für die gute Verpflegung und Behandlung, sie nun
verlassen und unvertheidigt dem Feinde preisgeben; alles
wollte flüchten; Greife, Weiber und Kinder packten alles

zusammen, was sie fortbringen konnten, und begleiteten
die abziehenden Truppen mit Heulen und Wehklagen
über die Brücke. Diese marschierten über die Schiffbrücke

zu Dozigen und kamen am srühen Morgen, den 3. März,
zu Schüpfen au, wo eine Menge Bolls von allen Waf-

12
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fen unb berfdjiebenen .Santonen, aber fein Hauptquartier
beftrtblidj war, uttb weber Sefetj'le unb Slnorbnnngett

ju einer Slufftettung, nodj Slnftalten ju einer Serpfle=

gung getroffen waren. Sie ermübete unb fjungrige
Rtamtfchaft ftürjte in'S SBirt'hShauS uttb berfdjaffte
fidj SebenSmittel, fo gut eS in fotdjem ©ebränge unb

Unorbnitttg möglidj war. Ser Unmutfj tjatte bie ohne=

hin lodere SiSjiplin ttodj loderer gemacht ober bielmefjr

ganj berttidjtet. Riemanb erttjeilte Sefetjle unb Rie=

manb wußte, was ju ttjun war; biete Sompagnien unb
S^ataillonS herliefen fid) nach Haufe, unb nitter biefen

Umftäubeit tourbe bie 2djarffdjüheu=Sontpagnie RatfjS,
eigenmädjtig nadj Sern ju marfdjierett, um ba eittweber

Sefehlc ju erhalten, ober aber audj ttadj Hailfe jurüd=
jufetjren. Semnadj fcijte fie fidj audj alfobalb in
SJtarfdj.

SaS SlttSjüger=Sataillon, loeldjeS bom 2. jum 3.

Riärj in Sattrigen überttadjtet tjatte, bradj am Rcorgcn
ebenfalls nadj ©djüpfen auf. Unterwegs berbreiteten

bie burdj ben Rücfjug ber Sruppen jur gludjt bcrlei=

teten ßanbleitte baS ©erüdjt, bie granjofen folgen iljnett
auf bem guße nadj; bie ©olbaten murrten laut über
bett Rüdjttg, unb bcrlaugten, beut geinbe entgegent]e=

füljrt ju Werben; fie glaubten nichts anbereS, als baß
cS OerabrebetcS ©piet fei, baS ^anb beut geinbe ofjttc

Serttjeibigung ju überlaffen. Snbeffen fudjten bie Offt -

jierS bte fette ju befänftigen uub jum ©etjorfam ju
bermaljnen; in Slarberg tourbe Halt gemadjt, SebettS=

mittel auSgeffjei'lt, unb nadjtjer ber Rtarfdj auf ©djüpfen
fortgefe|t. SBätjrenb beSfelben bauerte baS ©erüdjt fort,
bie granjofen folgen auf betn guße nadj, unb ba mau
bennodj immer fort marfdjierte, fo errctdjte baS Riißtrauen
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feu und verschiedenen Kantonen, aber kein Hauptquartier
befindlich war, nnd weder Befehle und Anordnungen
zu einer Aufstellung, noch Anstalten zu einer Verpflegung

getroffen waren. Die ermüdete und hungrige
Mannfchaft stürzte in's Wirthshaus uud verschaffte

sich Lebensmittel, so gut es in solchem Gedränge nnd

Unordnung möglich war. Der Unmuth hatte die ohnehin

lockere Disziplin noch lockerer gemacht oder vielmehr

ganz vernichtet. Niemand ertheilte Befehle und
Niemand wnßte, was zu thun war; viele Compagnien und
Bataillons verliefen sich nach Hause, und nnter diesen

Umständen wnrde die Scharfschützen-Compagnie Raths,
eigenmächtig nach Bern zu marschieren, um da entweder

Befehle zu erhalten, oder aber auch nach Hause
zurückzukehren. Demnach setzte sie sich auch alsobald iu
Marsch.

Das Auszüger-Bataitton, welches vom 2. zmn 3.

März in Lattngen übernachtet hatte, brach am Morgen
ebenfalls nach Schüpfen auf. Unterwegs verbreiteten
die durch den Rückzug dcr Truppeu zur Flucht verleiteten

Landlcutc das Gerücht, die Franzosen folgen ihnen
auf dcm Fuße nach; die Soldaten murrteu laut übcr
den Rückzug, und verlangten, dem Feinde entgegengeführt

zn werden; sie glaubten nichts anderes, als daß
cs verabredetes Spiel sei, das Land dem Feinde ohne

Vertheidigung zu überlassen. Indessen suchten die Offiziers

die Leute zu besänftigen und zmn Gehorsam zu
vermahnen; in Aarbcrg wurde Halt gemacht, Lebensmittel

ausgetheilt, und nachher der Marsch auf Schüpfm
fortgesetzt. Während desselben dauerte das Gerücht fort,
die Franzosen folgen auf dem Fuße nach, und da mall
dennoch innner fort marschierte, fo erreichte das Mißtrauen
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ber ©olbaten einen foldjen ©rab, bafi fte mit Ungeflüm

ju wiffen bertangten, warum man fidj immerfort oljnc

Settbeibigung jurüdjieije, unb alle S^efeijte unb^ufprüche
ber OffijierS feinen Singang, alte Settjeuerüngett bott
ber Rebtidjfeit uttb Slnfridjtigfeit ber Slnfütjrer feinen

©lauben fanben, ja fogar ber Oberft, ber burdj fein
Setragen ju Swann jum ©egenftanb beS RtißtrauenS
ber ©olbaten geworben War, mit Rcißhattbluttg uttb @r=

fdjießen bebrofjt Wurbe, waS nur mit großer Rci'the bott
bett OffijierS unb bernünftigen ©olbaten berhinbert wer=

ben fonnte. Snbcffett gelaugte baS Sataitlott im Radj=

mittag nadj ©djüpfen, wo atteS nodj in bemfetbeu 3u=
ftanbe war, wie bei ber Slnfuttft ber Sdjarffdjü|ett
unb bie nodj nidjt bertaufenen Sruppen in berfelbett

Stimmung Wie bie antommenben.
SaS Stammbataitlon, toeldjcS im Rcifteladj lag,

War nadj bem auf 2. Riärj auSjttfüljrenben allgemeinett
RngriffSplan, mit jum Sittgriff bott Srune'S Sioifion
im SBaabtlanbe beftimmt getoefen, tjatte aber, wie alle

übrigen Sruppen, ©egenbefetjl crlja'lten, unb naljm am
3. Rtärj bei bem allgemeinett Stüdjug ben feittigen
über Slarberg ebenfalls nadj Sdjüpfen, wo eS mit bem

SlüSjügerbataitfott jufammentraf. SM biefem Sataillon
tjattcn fich feine Sluftrifte ereignet, toie bei bem SluS=

jügerfe-iataiUon. ©cht Slnfüljrer, Rlajor bon SBatten=
Wljl, ein bem Solfe als Sanbmajor moljlbefamtier, uttb
bei bemfelben fcfjr beliebter Offtjier, befaß baS ganje
Zutrauen beSfelben unb erhielt ©ehorfam. Seibe Sa=
taillonS überttadjteteu iu ©djüpfen.

Sie ©djarf)d}üt3eit, Weldje nadj Sern marfdjiert
Waren, fanben bafelbft bie Stjore berfdjtoffen, welches

WeiSlidj gegen bie oljne Rnfüljrung Ijeritmfdjtoärmenben
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der Soldaten einen folchen Grad, daß sie mit Ungestüm

zu wissen verlangten, warum man sich immerfort ohnc

Vertheidigung zurückziehe, und alle Befehle und Zuspruchs
der Offiziers keinen Eingang, alle Betheuerungen von
der Redlichkeit und Aufrichtigkeit der Anführer keinen

Glanben fanden, ja sogar der Oberst, der durch sein

Betragen zn Twann zum Gegenstand des Mißtrauens
der Soldaten geworden war, mit Mißhandlung uud
Erschießen bedroht wurde, was nur mit großer Mühe von
den Ofsiziers und vernünftigen Soldaten verhindert werden

konnte. Indessen gelangte das Bataillon im
Nachmittag nach Schüpfen, wo alles noch in demselben
Zustande war, wie bei der Ankunft der Scharfschützen
und die noch nicht verlaufenen Truppen in derselben

Stimmung loie die ankommenden.
Das Stammbataillon, welches im Mistelach lag,

war nach dem auf 2. März auszuführenden allgemeinen
Angriffsplan, mit zum Angriff von Brnne's Division
im Waadtlande bestimmt gewesen, hatte aber, wie alle

übrigen Truppen, Gegenbefehl erhalten, und nahm am
3. März bei dem allgemeinen Rückzug den seinigen
über Aarberg ebenfalls nach Schöpfen, wo es mit dem

Auszügerbatailton zusammentraf. Bei diesem Bataillon
hattcn sich keine Auftritte ereignet, wie bei dem Aus-
züger-Bataillon. Scin Anführer, Major von Wattenwyl,

ein dem Volke als Landmajor wohlbekannter, und
bei demselben sehr beliebter Offizier, besaß das ganze
Zutrauen desselben und erhielt Gehorsam. Beide
Bataillons übernachteten in Schüpfen.

Die Scharfschützen, welche nach Bern marschiert

waren, fanden daselbst die Thore verschlossen, welches

weislich gegen die ohnc Anführung herumschwärmenden
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unb aufgelösten Sruppen gefdjefjen War. Son ber SBadje
bernahmen fie, baß feine Sruppen eingelaffen würben,
fonbern nur OffijierS. Hierauf luurbe einer in bie

Stabt gefdjidt, um Duartier, SebenSmittel unb Ser=

fjaltungSbefehte ju bedangen. Sluf ben Slbenb fam er

jurüd uttb brachte ben Sefebl, auf bem Srüggfelb beim

Sremgartenwalb ju bibouafiren, nebft einem SBagen bott
Srob, unb bie Sompagnie berfügte fich auf ben ihr an=

gewiefenen Sßlat). Slber hier brach ber tjödjfte Utimuth
auS; bte Seute flagten, matt befjattble fie fchledjt, fdjrieen
über Serrath, fpradjett babon, baS Shor ju ftürmen,
unb fogar ein Dffijier, ber Sieutenant ©iegenthaler
jetdjnete ftdj burdj fein Ungeftüm auS, unb reijte nodj
bie Solbaten jum Slufruhr; bod) berftridj bie Radjt ohne

gewaltthätige Sluftritte, unb eS blieb bei ben Srohungen,
ohne Weitere golgen.

Slm SRorgen beS 4. Rtärj, nach ei uer in ber £älte
unter freiem Himmel jugebradjten, befdiwerlidjen Radjt
wurbe abermals ein Dffijier in bie ©tabt gefanbt, um
SerfjaltungSbefeljIe ju bedangen, weldjer audj ben Sefebl
bradjte, bie Sompagnie fotte nad) SBetjermartnSbauS

marfdjieren unb bort auf weitere Sefehle warten. SieS

gefdjah, unb als nac^ einigen ©tunben SöartenS, wäh=
renb weldjem eine Rtenge berlaufener Rtattnfdjaft, gtüdjt=
linge ober SluSreißer, itt Urtorbnuttg, mißmuttjig, über

Rtanget ait Sefefjlen flagenb, unb alles für bewarben
unb berlorett erftärenb, bon ©ümmenen fommenb, bor=
bei unb nach Haufe 3D9- nnb auc^ für bie Sompagnie
abermals feine Sefehle famen, aud) feine SebenSmittel

ju erhalten waren, fo bafi bie Seute für ihr ©elb jefjren
mußten, brach ber Uttmtttlj abermals auS. Sie Sompagnie
berließ wieber eigenmäctjtig bie ihr tjier angewiefene ©teile,
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und aufgelösten Truppen geschehen war. Bon der Wache

vernahmen sie, daß keine Truppen eingelaffen würden,
fondern nur Ofsiziers. Hierauf wurde einer in die

Stadt geschickt, um Quartier, Lebensmittel und
Verhaltungsbesehle zu verlangen. Auf den Abend kam er

zurück und brachte den Befehl, auf dem Brüggfeld beim

Bremgartenwald zu bivouakiren, nebst einem Wagen voll
Brod, und die Compagnie verfügte sich auf den ihr
angewiesenen Platz. Aber hier brach der höchste Unmuth
aus; die Leute klagten, man behandle sie schlecht, schrieen
über Verrath, sprachen davon, das Thor zu stürmen,
und sogar ein Offizier, der Lieutenant Siegenthaler
zeichnete sich durch fein Ungestüm aus, und reizte noch
die Soldaten zum Aufruhr; doch verstrich die Nacht ohne

gewaltthätige Auftritte, und es blieb bei den Drohungen,
ohne weitere Folgen.

Am Morgen des 1. März, nach einer in der Kälte
unter freiem Himmel zugebrachten, beschwerlichen Nacht
wurde abermals ein Offizier in die Stadt gesandt, um
Verhaltungsbesehle zu verlangen, welcher auch den Befehl
brachte, die Compagnie folle nach Weyermannshaus
marschieren und dort auf weitere Befehle warten. Dies
geschah, und als nach einigen Stunden Wartens, während

welchem eine Menge verlaufener Mannschaft, Flüchtlinge

oder Ausreißer, in Unordnung, mißmuthig, über

Mangel an Befehlen klagend, und alles für verrathen
und verloren erklärend, von Gümmenen kommend, vorbei

und nach Hause zog, und auch für die Compagnie
abermals keine Befehle kamen, auch keine Lebensmittel

zu erhalten waren, fo daß die Leute für ihr Geld zehren

mußten, brach der Unmuth abermals aus. Die Compagnie
verließ wieder eigenmächtig die ihr hier angewiesene Stelle,
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jog in Unorbttung nadj ber Stabt, fanb aber bie Sfjore
wieber berfchtoffett, baber bie Seute fidj in bte umtiegen=
ben Hänfer jerftreuten, unb um fidj für bie fett jwei
Sagen erlittenen ©trapatjert unb Sntbehrungett ju entfdjä=

bigen, fich gütlich traten. Slm Radjmittag beSfelbett SageS

trat bie Sompagttie jufammen, pflegte RathS, uttb be=

fdjloß, weil man fie nidjt gegen ben geinb führen wolle,
Riemattb Sefehle gebe, unb Riemanb für ihre Serpfle=

guttg forge,1) gleidj anbern nad) ^aufe ju marfdjieren,
fdjidte fidj auch baju an, inbem fie ihren Sagagewagen
fogteidj boran nadj Äetjrfatj fanbte. Slllein gleich bar=

auf entftanb ein ©erüdjt, itjre SanbSleute bon ber 3n=
fanterie ftetjen ju Slarberg im geuer. Run erhoben bie

Sdjüfsen ein ©efdjrei, fie wollen ben Srübern ju Hütfe,
unb fanbtett einen SluSfluß in bie Stabt, ihren c^aupt=

matttt aufjuforbern, mit ihnen ju jiehett, unb ba e§ nun
Srnft gelten follte, mit ihnen Sieb unb Seib ju thetlen.

Siefer, obfdjott unpäßlich, war bereit, fam jur Sompag=
nie unb jog, bem eigenmächtigen Sefdjluß berfelben

fotgenb, mit ihr über bie Reubrüd gegen Drtfdjioabett.
Hier faljen fte eine Sruppe Infanterie bon Rcctjfirdj her=

fommenb unb erfannten balb itjre SanbSleute, toeldje

Sefetjl tjattett, nach ber Papiermühle bei Sern ju mar=

frieren. Run befdjloffen bie Scharffchütsen, ftdj nicht
mehr bon ihren Srübern ju trennen — ein Sdjidfal
mit ihnen ju theilen — unb ben Sefehlen beS wobI=
befanntett uttb beliebten Rcajor bon Söattenwbt ju
gehorchen.

') Sie märe e« mögtid) geroefen, foldjen £ruppenabtt)eilun=
gen Sefehle ju ertljeiten unb für ifjre Serpftegung ju forgen, bie

teinem Sefetjl nteljr golge leifteten, nad) itjretn ©utbünfen mar-
fdjierten, tDofjin e« itjnen beliebte, fo bafj ber ®enerafftab nic^t
roiffen fonnte, roo fie fidj befanben.
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zog in Unordnung nach der Stadt, fand aber die Thore
wieder verschloffen, daher die Leute fich in die umliegenden

Häuser zerstreuten, und um sich für die feit zwei

Tagen erlittenen Strapatzen und Entbehrungen zu entschädigen,

sich gütlich thaten. Am Nachmittag desselben Tages
trat die Compagnie zusammen, pflegte Raths, und
beschloß, weil man sie nicht gegen den Feind führen wolle,
Niemand Befehle gebe, und Niemand für ihre Verpflegung

forge,') gleich andern nach Hause zu marschieren,

schickte sich auch dazu an, indem sie ihren Bagagewagen
sogleich voran nach Kehrfatz fandte. Allein gleich darauf

entstand ein Gerücht, ihre Landsleute von der

Infanterie stehen zu Aarberg im Feuer. Nun erhoben die

Schützen ein Geschrei, sie wollen den Brüdern zu Hülfe,
und sandten einen Ausschuß in die Stadt, ihren Hauptmann

aufzufordern, mit ihnen zu ziehen, und da es nun
Ernst gelten sollte, mit ihnen Lieb und Leid zu theilen.
Dieser, obschon unpäßlich, war bereit, kam zur Compagnie

und zog, dem eigenmächtigen Beschluß derselben

folgend, mit ihr über die Neubrück gegen Ortschwaben.

Hier sahen sie eine Truppe Infanterie von Meykirch
herkommend und erkannten bald ihre Landsleute, welche

Befehl hatten, nach der Papiermühle bei Bern zu
marschieren. Nun beschlossen die Scharfschützen, fich nicht
mehr von ihren Brüdern zu trennen — ein Schicksal
mit ihnen zu theilen — und den Befehlen des

wohlbekannten und beliebten Major von Wattenwyl zu
gehorchen.

') Wie wäre es möglich gewesen, solchen Truppenabtheilungen

Befehle zu ertheilen und für ihre Verpflegung zu sorgen, die

keinem Besehl mehr Folge leisteten, nach ihrem Gutdünken mar»
schierten, wohin es ihnen beliebte, so daß der Generalstab nicht
wissen konnte, wo sie sich befanden.
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3n Sdjüpfen, wo biefe beiben SataillonS über Ractjt
geWefen waren, jagte am Rcorgen beS 4. Rcärj ein bott
geättgftigtctt Sanbleuten berbreiteteS ©erüdjt baS anbere;
balb follten bie granjofen mit ben Sernern bei Slarberg
im ©efedjt begriffen fein; balb follten jene rechts ober

tittfS borbeimarfdjiert fein, um ben bei Sdjüpfen ftetjen=
ben Sruppen in ben Rüden ju fallen. Sie Seute be=

gefjrten gegen beu geinb geführt ju werben; bie Sltt=

führer Ijattcit feine Sefehle unb lottßten nicht waS ma=

chctt; balb ntarfchierte man gegen Sfeit, balb madjte
man Halt unb wollte ben geinb erwarten, bis enblidj
SJcittage ein Scfchl fam, nadj ber Papiermühle bei Sern

ju marfdjieren. Set Rifefirch fdjloß fictj bie Sdjarf=
fdjüfcen Sompagnie beut beiben SataillonS an unb fo

ging ber Rcaiidj über Reidjcnbach nadj ber $ßapiermüt)le,

wo fictj bie Sruppen auf bem S'rcitfc'lb lagerten. SaS
Rcißtrauctt Ijätte ben Ijödjftcn ©rab erreidjt, bie ©ot=
baten begriffen abermals nidjt, ju weldjem 8'oed fie

nun tjier ftetjen follten uttb murrten immerfort, Weil

man fie nictjt gegen ben geinb führe, unb als ber ©dju'lt=
tjeiß bon ©teiger auf feiner Steife nadj bem ®rau=

fjolj bei itjrer Stufftellttng borbeitam, hielten fie ben=

felben an, befdjulbigten ifjn beS SerrattjS uub bebro'tjtett
ihn mit Rlißtjanbtung uttb Sob. ©te fragten, toarum
man fie nidjt gegen ben geinb führe, woju fie bodj auf=
geboten feien, uttb toarum matt fid] immer jitrüdjiehe,
ohne fidj ju berttjeibigen unb bau Saterlanb auf eine

foldje fdjönbttdjc SBeife beut geinbe preisgebe? Ser cfjr=

joürbige ©reis erwiberte: „SJteine lieben Obeiiänber!
„3t)r feib brabe Seute, — Sfjr meint eS gut mit bem

„Saterlanb; id) meinte eS audj gut mit itjm, uub fjätte

„man meinem Ratlje gefolgt, fo hätte man bie gratt=
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In Schüpfen, wo diese beiden Bataillons über Nacht
gewesen waren, jagte am Morgen des 1. März ein von
geängstigtcn Landleuten verbreitetes Gerücht das anderc;
bald sollten die Franzosen mit den Bernern bei Aarberg
im Gefecht begriffen sein; bald sollten jene rechts oder

links vorbeimarschiert scin, um dcn bei Schüpfen stehenden

Truppcn in den Rücken zu fallen. Die Leute

begehrten gegen den Feind geführt zu werden; die

Anführer hatten keine Befehle lind wußten nicht was
machen; bald marschierte man gegeu Bern, bald machte

man Halt nnd wollte den Feind erwarten, bis endlich

Mittags cin Befehl kam, nach der Papiermühle bei Bern

zu marschieren. Bei Mehkirch schloß sich die Schars-
schützru - Compagnie den beiden Bataillons an und so

ging dcr Marsch über Reichenbach nach dcr Papiermühle,
wo sich die Truppen aus dcm Breitield lagerten. Das
Mißtrauen hatte den höchsten Grad erreicht, die
Soldaten begriffen abermals nicht, zu welchem Zweck sie

nun hier stehen sollten und nmrrcen iimncrwrt, weil
man sie nicht gegen den Feind führe, und als dcr Schultheiß

von Steiger am seiner Reife nach dem Grauholz

bei ihrer Aufstellung vorbeikam, hielten sie

denselben an, beschutoigteu ihn des Bcrraths nnd bedrohten

ihn mit Mißhandlung und Tod. Sie fragten, warum
man sie nicht gegeu den Feind sichre, lvvzu sie doch

aufgeboten feien, und warum man sich immer zurückziehe,

ohne sich zu vertheidigen und das Batertaird auf eine

solche schändliche Weife dem Feinde preisgebe? Dcr
ehrwürdige Greis erwiderte: „Meine lieben Oberländer!
„Jhr seid brave Leute, — Jhr meint es gut mit dem

„Baterland; ich meinte es auch gut mit ihm, und hätte

„man meinem Rathe gefvlgt, fo hätte man die Fran-
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„jofett uidjt in baS Sanb gelaffen, — jetjt aber haben

„wir fie britttt, — bie werben eS ju berantwortert ha=

„bett, bie eS fo gewollt, — ©ott gebe, baß wir fie

„hittauStreibeit. Sdj toilt nodj hingehen unb helfen

„wehreit, fo biel iäj alter, fctjwadjer SJtantt bermag, ober

„in ©otteS Ramen fterben, wenn eS nidjt anberS fein

„fann." Sie Söttttj ber ©olbaten legte fidj auf biefe

treufjerjige Slnrcbe unb ber ©chultheiß fehte feine Reife

fort.
Sie OffijierS hatten größtenteils alle Slutorität ber=

loren unb bie ©olbaten ratbfchlagten, waS fie tbun Wollfett;
bie eilten Wollten bett geinb auffudjen nnb fdjlagen, bie att=

bern Wollten nach Haufe marfdjieren unb einen Sorrath
bott SBaffen auS bem geughaufe mitne'fjmeit, unt fich im
Oberlanb ju bertheibigen. Snblictj wnrbe befdjloffen,
einen SlitSfctjuß, bott jeber Sompagttie einen Dffijier unb

jtoei SJianit in bie ©tabt ju fdjiden, um Ser(jaltungS=
befetjle ju berlangcn,1) fie erljielten aber feine, fonbern

nur baS Serfpredjen, baß man ihnen beren jttfajideu
toerbe. Sinige ber StuSgefdjoffenen blieben in ber ©tabt
über Radjt. Slnbere fefjrten ju ben Sruppen jurücf unb
brachten bie Rachrtcht, baf) bie Regierung itjre ©eWalt

uiebergelegt tjabe. Riemanb war ba jum SlitSttjeilen
bon SebenSmitteln, baber bie Rcamtfdjaft fidj über einige

jufällig in ber Stäbe ftehenbe ^robiatttwagen tjermadjte,
foldje leerte, in ben nädjften Häufern ßotb,gefcljirr re=

quirirte unb fictj alfo felbft mit Rafjrung berforgte.
Sen 5. SJtärj beS RcorgenS um 3 Uhr hörte man

bie ^attottabe bon Steuenegg Ijer. SJtit SageSaitbrucfj
famen bie in ber ©tabt über Stadjt gebliebenen OffijierS

') Saum batten bie Seute einige ©tunben Stutje, fo oex-

langten fie neue Sefetjte. — Siefer unrufjige ©eift mar allgemein.

— 175 —

„zofm nicht in das Land gelassen, — jetzt aber haben

„wir sie drinn, — die werden es zu verantworten ha-
„ben, die es fo gewollt, — Gott gebe, daß wir sie

„hinaustreiben. Ich will noch hingehen nnd helfen

„wehren, fo viel ich alter, schwacher Mann vermag, oder

„in Gottes Namen sterben, wenn es nicht anders sein

„kann." Die Wuth dcr Soldaten legte sich auf diese

treuherzige Anrede und dcr Schultheiß setzte seine Reise

sort.
Die Offiziers hatten größtentheils alle Autorität

verloren und die Soldaten rathschlagten, lvas sie thun lvollten;
die einen wollten den Feind aufsuchen und schlagen, die

andern wollten nach Hause marschieren und einen Vorrath
von Waffen aus dem Zeughause mitnehmen, um sich ini
Oberland zu vertheidigen. Endlich wurde beschlossen,

einen Ausschuß, von jeder Compagnie einen Offizier und

zwei Mann in die Stadt zu schicken, um Verhaltungsbesehle

zu verlangen/) sie erhielten aber keine, sondern

nur das Versprechen, daß man ihnen deren zuschicken

lverde. Einige der Ansgeschoffenen blieben in der Stadt
über Nacht. Andere kehrten zn den Truppen zurück und
brachten die Nachricht, daß die Regierung ihre Gewalt
niedergelegt habe. Niemand war da zum Austheilen
von Lebensmitteln, daher die Mannschaft sich über einige

zufällig in der Nähe stehende Proviantwagen hermachte,

solche leerte, in den nächsten Häusern Kochgeschirr re-

quirirte und sich also selbst mit Nahrung versorgte.
Den 5. März des Morgens um 3 llhr hörte mau

die Kanonade hon Neuenegg her. Mit Tagesanbruch
kamen die in der Stadt über Nacht gebliebenen Offiziers

Kaum hatten die Leute einige Stunden Ruhe, so

verlangten sie neue Befehle, — Dieser unruhige Geist war allgemein.



— 176 —

uttb SRannfdjaft ju ben Sruppen jurüd uttb bradjteit
Sefetjl nadj Reuettegg ju marfdjiereu. Salb barauf fefe--

teu fidj bie beiben SataillonS unb bie ©djarffchühen in
SJtarfdj. Sluf bem ©falben, wäbrenb bem Htnnnter--
marfdjieren warett bie Seute nodj unfdjlüffig, ob fie bem

Sefebl folgen unb gegen beit geinb, ober ob fte eigenmädj=

tig nadj bem Dberlanb matfdjieren wollten; allein am
Sdjeibweg überwog baS ©efühl ber Shre unb ber Pflicht;
fie folgten ihrem Slnfüljrer, bogen gegen bie ©tabt ein

unb jogen burdj biefelbe bem geinb entgegen.. SS

Wurbe in ber ©tabt Sturm geläutet, alle Häufer waren
berfchloffen unb beinahe fein SRettfch auf ben ©äffen.
Sie mutbigen SJcannSperfonen Waren bem geinb ettt=

gegengejogeu, bie geigen hatten fid) berfrochen.

Slm Sottnerbüljl bor bem obern Sfjor trafen fie
bett Dberft bott ©raffettrieb mit bem Reft ber am
frühen SRorgen bei Sleuettegg Überfallenen uttb jurüd=
gefcfjlagetteit Sruppen. SaS mit bett greiwiltigen bon
Sem uttb einer Sompagnie beS Regiments ©ternenberg
befefjte Sorf Sleuettegg unb baS oberhalb beS SorfeS
gelagerte Regiment ©ternenberg, bie greiwiltigen bon

^ofingett uttb bie HausleutemSompagttie (©tabtmilij)
bon Sern waren am SRorgcn lange bor SageSattbrndj
bott be« graitjofcit mit mefjreren Hatbbrigabett Stt--

fattterie, einem Sragoner= unb einem Hnfaren=Regimeut
angegriffen, auf beiben glaufen umgangen, jum IHM-:

jug genötbigt worben uttb in gänjlidje Rupfung ge=

rathen, fo baß ber Reft mit einiger Slrtillerie fidj bis
in bie Stäbe bon Sern jurüdgejogett tjatte, wo bie bei=

ben SataillonS uttb bie ©djarffdjüljett bott grutigen
tum ju ihnen fließen, nebft einer SRettgc .Kanonen bon
allen Kalibern auS beut geugljaufe, biefe aber otjne Se=

bienung.
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und Mannschaft zu den Truppen zurück und brachten

Befehl nach Neuenegg zu marschieren. Bald darauf setzten

stch die beiden Bataillons und die Scharfschützen in
Marsch. Aus dem Stalden, während dem

Hinuntermarschieren waren die Leute noch unschlüssig, ob sie dem

Befehl folgen und gegen den Feind, oder ob sie eigenmächtig

uach dem Oberland marschieren wollten; allein am
Scheidweg überwog das Gefühl der Ehre und der Pflicht;
sie folgten ihrem Anführer, bogen gegen die Stadt ein

und zogen durch dieselbe dem Feind entgegen. Es
wurde in der Stadt Sturm geläutet, alle Häuser waren
verschlossen und beinahe kein Mensch auf den Gaffen.
Die muthigen Mannspersonen waren dem Feind
entgegengezogen, die Feigen hatten sich verkrochen.

Am Donnerbühl vor dem obern Thor trafen ste

den Oberst von Graffenried mit dem Rest der am
frühen Morgen bei Neuenegg Überfallenen und
zurückgeschlageneu Truppen. Das mit den Freiwilligen von
Bern und ciner Compagnie des Regiments Sternenberg
befetzte Dorf Neuenegg und das oberhalb des Dorfes
gelagerte Regiment Sternenberg, die Freiwilligen von
Zofingen und die Hausleuten-Compagnie (Stadtmiliz)
vou Bern waren am Morgen lange vvr Tagesanbrnch
von den Franzosen mit mehreren Halbbrigaden
Infanterie, einem Dragoner- und einen? Hufaren-Regimeut
angegriffen, auf beiden Flanken umgangen, znm Rückzug

genöthigt worden und in gänzliche Auflösung
gerathen, so daß der Rest mit einiger Artillerie fich bis
in die Nähe vvn Bern zurückgezogen hatte, wo die beiden

Bataillons und die Scharfschützen von Frutigen
nun zu ihnen stießen, nebst einer Menge Kanonen von
allen Kalibern aus dem Zeughause, diese aber ohne

Bedienung.
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SRit biefen Sruppen, einiger jufammengeraffter
SJcattttfdjaft auS ber ©tabt unb bett Ueberreftett ber bort
Reuettegg ^urüdgefommettett rüdte Dberft bott ©raf=
fenrieb Wieber bor. Sie Sdjarffdjü|eit unb jwei
©renabier Sompagnien unter bem Rcajor SR ah bon
©djöftlanb als Slbantgarbe borart. Dberft bon
©raffenrieb ritt an ber Spitze, irrten folgten als
Haupt=Solonne bie anbern beiben SluSjüger=Sompagniett
unter Hau$>tmann Sirdjberger bon SBbt, baS

©tammbataitton unter bem SRajor bon Söattenwtjl
unb bie übrige jufammengeraffte SJcanrtfdjaft. Sott ber

jahtreidjert Slrtillerie wurben nur jwei Heine gelbftüde
mitgenommen. Stweldje geige btiebett jurüd unb fott=
betten fidj wie bie Spreu bom fiertten, gleid) Wie

bei Saupen 1339. Unterwegs begegneten ben Sor=
rüdettbett biete Serwunbete ju guß uub ju SBagett;
biete bott biefen feuerten fte an, mit bem Sajottct ©türm

p laufen unb berfidjerten, bie granjofen Ijaltett ba=

gegen nidjt ©tanb. Sei SBangen traten fie in bett gorft;
längs ber ©traße lagen biete Söaffen uttb Ha°erfäde
bon glüdjtlingett, weldje am SRorgen bon Sieuenegg

jjurüdgefdftagett worbett; geinbe waren aber feine ju
fefjett, bis man an'S Snbe beS gorftS gelangte, wo fich
ber SBalb redjter Hattb ber ©traße öffnet uttb ein HauS
in einer Matte ftetjt, bie Hdbelweib genannt (audj Reu=

rieberett geheißen), wo bie erften Sobten lagen.
Hier würben bie ©djarffdjütjett, Weldje bett SBalb

Inder Hatt^ bex ©fräße burcbfudjtett, auf bie rechte

©eite beorbert unb als fie nod) nidjtS bom geinbe

Wahrnahmen, rüdten fie gegen ben, biefe SRatte auf ber

anbern Seite einfdjließenben bidjtett Hafeljaun, als plotj--

Itdj unb ganj nahe auS bemfelben ein ©ewetjrfeuer loS=
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Mit diesen Truppen, einiger zusammengeraffter
Mannschaft aus der Stadt und den Ueberresten der von
Neuenegg Zurückgekommenen rückte Oberst von
Graffenried wieder vor. Die Scharfschützen und zwei

Grenadier-Compagnien unter dem Major Mah von
Schöftland als Avantgarde voran. Oberst von
Graffenried ritt an der Spitze, ihnen folgten als
Haupt-Colonne die andern beiden Auszüger-Compagnien
unter Hauptmann Kirchberger von Wyl, das

Stammbataillon unter dem Major von Wattenwyl
und die übrige zusammengeraffte Mannfchaft. Von der

zahlreichen Artillerie wurden nur zwei kleine Feldstücke

mitgenommen. Etwelche Feige blieben zurück und
sonderten sich wie die Spreu vom Kernen, gleich wie
bei Laupen 1339. Unterwegs begegneten den
Vorrückenden viele Verwundete zu Fuß und zu Wagen;
viele von diesen seuerten sie an, mit dem Bajouct Sturm
zu laufen und versicherten, die Franzosen halten
dagegen nicht Stand. Bei Wangen traten sie in den Forst;
längs der Straße lagen viele Waffen und Habersäcke

von Flüchtlingen, welche am Morgen von Neuenegg

zurückgeschlagen worden; Feinde waren aber keine zu
fchen, bis man an's Ende des Forsts gelangte, wo sich

der Wald rechter Hand der Straße öffnet und ein Haus
in einer Matte steht, die Hubelweid genannt (auch Neu-
riederen geheißen), wo die ersten Todten lagen.

Hier wurden die Scharfschützen, welche den Wald
linker Hand der Straße durchsuchten, auf die rechte

Seite beordert und als sie noch nichts vom Feinde

wahrnahmen, rückten sie gegen den, diese Matte auf der

andern Seite einschließenden dichten Hafelzaun, als plötzlich

und ganz nahe aus demselben ein Gewehrfeuer los-
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ging, weldjeS mit ben erften Sdjüffen fünf ©djarffdjütjett
töbtete unb berwunbete. Qu gleictjer 3ett feuerte auf
ber Sanbftraße eine S^atterie, weldje bett Oberft bon
©raffettrieb mit feinem ©efolge bon Slbjubanten
unb Sragonern nötfjigte, fidj fjinter bie Snfanterie ju
begeben. SaS geuer aus betn ^atttt Ijielt mit foldjer
Heftigfeit an, baß bie ©djarffdjüf*en, loeldje, ohngeacht
ber ,3aun nodj unbelaubt war, bie geinbe nidjt fatjett,
alfo mit itjren ©tutjern ttiäjtS auSridjten fonnten, ijät=

ten weiajen muffen, toettit nidjt alfogleidj bie jwei erften

©renabier=Sompagnien, Weldje ihnen folgten, fjerbeige=
fommen wären. Siefe marfcfjicrten in ber SJtatte auf
unb fingen an, gegen ben Saun ju feuern. Sa aber

aud) fie ben geinb nidjt faben uub bodj burdj fein
geuer biete Seute berloren, entfdjloffen fie fidj, bie Seit
nidjt mit ©djießen ju berlieren, fonbern mit bem Sa=

jonet anjttgreifen. hierauf rüdten fie, augefütjrt bon
bem SJtajor SRatj, beu SieutettantS SBitt wer bon
©djwanbi, SJtüller bon grutigen unb Sn ber wilbe
bon Reidjeubad), mit großem ©efdjrei („Holjren") mit
bem Sajonet borloärtS, traten ben Saun in einem

Slugenblid nieber, unb ftürjten fidj, ofjne beS feinblidjen
geuerS ju ädjten, baS hier in biefem Rttgcnblid fehr
toirffam War, auf bie tjinter bemfelben berftedten gran=
jofen unb triebe« fie in bie gludjt. Sei biefem tapfern
Rngriff fielen ttebft bieten ©olbaten ber ©djarffdjü|ett=
Sieutenant ©iegenthaler tobt, SJcajor Mal) uttb
Sieutenant Söitttoer oertounbet. SBeitertjitt auf einer

tiefer liegenben Sbene ftanben bie franjöfifdjen Haffi=
brigaben in Sinie attfmarfdjiert unb empfingen bie ber=

folgenben Serner abermals mit einem heftigen Äleüt=
gewehr= uub Äanoneufeuer, baS aber minber toirffam.
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ging, welches mit den ersten Schüssen fünf Scharfschützen
tödtete und verwundete. Zu gleicher Zeit feuerte auf
der Landstraße eine Batterie, welche den Oberst von
Graffenried mit seinem Gefolge von Adjudauten
und Dragonern nöthigte, sich hinter die Infanterie zn
begeben. Das Feuer aus dem Zann hielt mit solcher

Heftigkeit an, daß die Scharfschützen, welche, ohngeacht
der Zaun noch nnbelaubt war, die Feinde nicht sahen,

also niit ihren Stutzern nichts ausrichten konnten, hatten

weichen müssen, wenn nicht alsogleich die zwei ersten

Grenadier-Compagnien, welche ihnen folgten, herbeigekommen

wären. Diefe marschierten in der Matte auf
und fingen au, gegen deu Zaun zu feuern. Da aber

auch sie den Feind nicht sahen und doch durch sein

Feuer viele Leute verloren, entschlossen sie sich, die Zeit
nicht mit Schießen zu verlieren, soudern mit dem Ba-
jonet anzugreifen. Hierguf rückten sie, angeführt von
dem Major May, den Lieutenants Wittwervon
Schwandi, Müller von Frutigen und Jnderwilde
von Reichenbach, mit großem Geschrei („Hohren") mit
dem Bajonet vorwärts, traten den Zaun in einem

Augenblick nieder, und stürzten sich, ohne des feindlichen
Feuers zu achten, das hier in diesen: Augenblick schr

wirksam war, aus die hinter demselben versteckten Franzosen

und trieben sie in die Flucht. Bei diesem tapfern
Angriff sielen nebst vielen Soldaten der Scharfschützen-
Lieutenant SiegentHaler todt, Major May und
Lieutenant Wittwer verwundet. Weiterhin auf einer

tiefer liegenden Ebene standen die französischen
Halbbrigaden in Linie aufmarschiert nnd empfingen die

Versolgenden Berner abermals mit einem heftigen
Kleingewehr- und Kanoneufeuer, das aber minder wirksam
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War, Wegen ber Unebenheit beS S^obettS. Siefe aber,

weldje bie SBirfuttg beS ©turmtaufenS erprobt fjatten,
bott SRuth unb Segeifterung, breiteten ftdj, baS 3iuS=

jüger=Sataitlon rechts, baS ©tamm=Sataitton linfS bott
ber ©traße aus unb ftürjtett fidj neuerbingS mit bem

Sajonet unb wüttjenb auf bte feinbiidje Sinie, warfen
fie in'S Sljat tjittunter unb fprengten fie jum Sljeit in
bie ©enfe, jum Sijcil in baS Sorf Steuenegg unb über
bie Srüde, wo ein großes ©ebränge entftanb.1) Qux

Seduttg beS RüdjugS bertljeibigten bie granjofen baS

Sorf ttodj Ijartnädig, bte Serner fuchtelt eS ju erobern

unb eS fanb ein tjeftigeS ©efedjt um baSfelbe ftatt;
loäljrenb obertjalb über bte ©enfe, Ijintcr welker bie

granjofen fidj loteber aufftcltten, Ijtn uub tjer gefeuert
Wurbe. Ser Sieutenant SRütter bemädjtigte fidj einer

feinb'lichen ßanone, bei* einjigen braudjbaren unter ben

bieten, weldje bie granjofen bemogelt ober jertrümmert
ftetjen gelaffen Ijattcn, litb biefelbe mit Hülfe einiger
SJcantt, ridjtete fie auf bie mit flieljenben granjofen bott=

geftopfte Srüde unb feuerte fie meljrere SJtale ab, wo=

burdj er ihnen beträdjtlidjen Serluft berttrfadjte. Sn
biefem Slugenblid brotjtctt bie granjofen unterhalb beS

SorfeS bie ©djarffäjühen, loelclje immer auf bem redj=

ten glügel borgerüdt toaren, jtt überflügeln unb ju
umgehen, toeldje ju ber mit beut Singriff beS SorfeS be=

fdjäftigten Snfauterie um Hülfe fchidtcn. Ser nädjfte

1) Son ben futtftreidicn SJcaniSüer«, oon benen in ber 9te=

tation bes* Dberften Don ©raffenrieb bie Siebe ift, roitt Stiemanb
ettoa« roifjen, rote beim audj bai Serrain äroijdjcn Sangen unb
ber ^ttbetroetb bergleidjen nidjt ertaubte unb überhaupt Don biefen
Sruppen Stiemanb einen geinb gefefjen fjat, bi« 511m Slngtiff in
ber §ubelroeib.
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war, wegen der Unebenheit des Bodens. Diese aber,

welche die Wirkung des Sturmlaufens erprobt hatten,
voll Muth und Begeisterung, breiteten sich, das

Auszüger-Bataillon rechts, das Stamm-Bataillon links von
der Straße aus und stürzten sich neuerdings mit dem

Bajonet und wüthend auf die feindliche Linie, warfen
sie in's Thal hinunter und sprengten sie zum Theil in
die Sense, zum Theil in das Dorf Neuenegg und über
die Brücke, wo ein großes Gedränge entstand.') Zur
Deckung des Rückzugs vertheidigten die Franzofen das

Dorf noch hartnäckig, die Berner suchten es zu eroberu

und es fand ein heftiges Gefecht un? dasselbe statt;
währcnd oberhalb über die Sense, hinter welcher die

Franzvsen sich wieder ausstellten, hin nnd her gefeuert
lourde. Der Lieutenant Müller bemächtigte fich einer

feindlichen Kanone, der einzigen branchbaren unter den

vielen, welche die Franzosen vernagelt oder zertrümmert
stehen gelassen hatten, lud dieselbe mit Hülfe einiger
Mann, richtete sie auf die mit fliehenden Franzofen
vollgestopfte Brücke nnd feuerte sie mehrere Male ab,
wodurch cr ihnen beträchtlichen Verlust verursachte. Jn
diefem Augenblick drohten die Franzosen unterhalb des

Dorfes die Scharfschützen, wclche immer auf dem rechte«

Flügel vorgerückt waren, zu überflügeln und zu um»
gehen, welche zu der mit dem Angriff des Dorfes
beschäftigten Infanterie um Hülse schickten. Der nächste

Von dcn kunstreichen Manövers, von denen in der
Relation dcs Oberiteli von Graffcnricd die Rede ist, will Niemand
etwas wissen, wie denn auch da« Tcriain zwischen Wangen und
der Hubclweid dergleichen nicht erlaubte und überhaupt von diesen

Truppen Niemand einen Feind gesehen hat, bis zum Angriff in
der Hnbelmeid.
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Dffijier, Sieutenant Snb er w i Ib e, ber ftdj überall an
ber Spitze befanb unb ficfe burdj feine Sapferteit unb
Unerfdjrodenheit auSjeidjnete,') beorberte fogleicp einige
SJtannfdjaft batjin, allein als biefe fam, waren bie

Sdjarffdjüfjen fdjon aus ihrer ©efahr erlöst, inbem eine

bon ber Saupenftraße her fommettbe Slbtljeilung Serner
bem umgeijenben geinb felbft in glanfe uttb Rüdett
fiel unb ihn audj jur gludjt über bie Senfe nöthigte.
¦Sulefd brangen bie Serner in baS Sorf ein, jagten bie

leiden granjofen über bte Srüde; weit fie bott ihnen
erreidjten, erhielt bett Sob burdj Sajonet unb JMbett,
^arbon wurbe feiner gegeben, aber audj feiner ange=

nommen, fo groß war bie Srbittertmg.2) Snblidj War
ber Sieg boltfommen erfämpft uttb bie Serner ftanben
im Segriff, bie Senfe ju überfdjreiten, um bie gran=
jofen weiter ju berfolgett, als bie Radjricht bott ber Sin=
nähme SernS burdj SdjauenburgS HeereSabthetlung
anfam, mit bem Sefefjt beS ÄriegSratbS, bie geinbfetig=
feiten einjuftetten.

Sie Serwunbeten, Welche noch wäljrenb beS ©e=

fedjtS jurüd nach, Sern in bie Snfel tranSportirt wur=
ben, begegneten fdjon jtoifdjen SBangen unb Sern fran=

') Säljrenb bem ©efedjt ermahnte itjn ber SJtajor Don Sat=
tenwpl, feine (Spauletten unb feinett Stingfragen rDegjutljun, roeil
er baburcf) auSgejeidjnct, ba« 3iel aßet fcitibtidjen ©djüffe fei.
3nbertüifbe aber erroiberte: Sa« fei itjm gleidj, roenn ifjn eine

Sugel treffen fofle, fo mürbe fie ifjn bennodj erreidjen.

!J Ser franjftfrfdje ©eneral ^Jige»n fagte ju bem am SJtor*

gen Derrounbet gefangenen Serner-greiroiDigen Bürfi: Vos gens
ne se battent pas comme des soldats gui connaissent les

usages de la guerre, masi comme des enrages. Ils ne fönt
pas de quartier et par consequent je ferai aussi füsilier les

prisonniers, tra« bann aber bod) unterblieben ift.
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Offizier, Lieutenant Jnderwilde, der sich überall an
der Spitze befand und sich durch feine Tapferkeit und
Unerschrockenheit auszeichnete,') beorderte sogleich einige

Mannfchaft dahin, allein als diese kam, waren die

Scharfschützen schon aus ihrer Gefahr erlöst, indem eine

von der Laupenstraße her kommende Abtheilung Berner
dem umgehenden Feind selbst in Flanke und Rücken

siel und ihn auch zur Flucht über die Sense nöthigte.
Zuletzt drangen die Berner in das Dorf ein, jagten die

letzten Franzosen über die Brücke; wen sie von ihnen
erreichten, erhielt den Tod durch Bajonet und Kolben,
Pardon wurde keiner gegeben, aber auch keiner

angenommen, so groß war die Erbitterung/) Endlich war
der Sieg vollkommen erkämpft und die Berner standen
im Begriff, die Sense zu überschreiten, um die Franzofen

weiter zu verfolgen, als die Nachricht von der

Einnahme Berns durch Schauenburgs Heeresabtheilung
ankam, mit deni Befehl des Kriegsraths, die Feindseligkeiten

einzustellen.
Die Verwundeten, welche noch während des

Gefechts zurück nach Bern in die Insel transportirt wurden,

begegneten schon zwischen Wangen und Bern fran-

Während dem Gefecht ermahnte ihn der Major von
Wattenwyl, scine Epauletten und seinen Ringkragen wegzuthun, weil
er dadurch ausgezeichnet, das Ziel aller feindlichen Schüsse sei,

Jnderwilde aber erwiderte: Das fei ihm gleich, wenn ihn eine

Kugel treffen solle, so würde sie ihn dennoch erreichen.

2) französische General Pige«n sagte zu dem am Morgen

verwundet gesangenen Berner°Freiwilligen Bürki: Vos ^sns
ne ss battent pss «ornine àes sotclsts c^ui eonnsissent les

assies cte ls guerre, inssi eoinrne lies snra^ès. Ils ns tout
pas <te quartier et psr evnsèiiusnt se ferai sussi tusillsr les

prisonniers, was dann aber doch unterblieben ist.
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jöfifdjett Hufirett bon SdjauenburgS !geex, bon bettelt

fie angemalte«, auSgeplünbert unb mtßtjanbett wurben,
fo wie audj beim Sintritt in bie Stabt.

Sie Radjridjt bon ber Sinnafjme bott Sern uttb
ber Sefetjl beS ÄriegSrathS, bie geinbfeligfeiten einju=
ftetten, wetdje bie rufjmbolten Rrtfirengungen uttb bert

mit ber größten Sapferfeit erfodjtenen ©ieg unnüij
madjten, bradjten bie größte Seftürjtmg unb ben fjef?

tigften Unwittett fjerbor uttb fanben anfänglich, feinen
©lauben bei ber SRannfdjafi, bie itidjt begreifen fonttte,
wie eS jugegattgett fein I&nne, bafi bie ©tabt, bie fte

am SRorgett bertaffen, nunmetjr fjinter ifjrem Müden bom
geinbe eiugettommert fei uub glaubten, baS forme nidjt
anberS als burdj Serratfj gefdjehen fein, ©ie umring=
ten bett Sourier, ber bie Radjridjt gebradjt Ijätte, unb
bte commattbirenben OffijierS, fludjten, fdjimpften uttb
brohtett, fie als Serräther nieberjumadjen. ©o Wurbe

audj ber SJtajor bort SBattenwtjl bon einer wüthett=
ben ©djaar umringt unb mit bem Safonet bebroht, als
ber Sieutenant Sttberwilbe, ein wegen feiner Snt=

fdjloffettfjeit bei bem Solfe in großem SXnfefjen ftehenber
SRattn, fidj mit ©efahr beS eigenen SebettS bajwifdjen
ftürjte, bie Sajonete Wegfdjlug unb ben Seuten jurebete:
itjren rühmlidjett ©ieg nidjt mit SJtorbtfjatett ju be=

fledett unb erflärte, baß, ehe fie bett SRajor, ber fein
Serräther fei, umbringen, fie ihn felbft tobten müffett,
fo bie Seute befänftigte, bie nun bott ihm abließen: uttb

alfo fein Seben rettete.1)

') Sie SJtenge fuborbination«« unb biääiplinwibriger feanb'
lungen unb Stuftritte biefer Stuppen jeugt alterbing« bon ber

SKangelljaftigfeit be« SKili-jirefen«, aber feineäroeg« Don SJtauget

an Satertanb«tiebe ober Sapferfeit. Seroeife Dom ©egentfjeit
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zösischen Husaren von Schauenburgs Heer, von denen

sie angehalten, ausgeplündert und mißhandelt wurden,
so wie auch beim Eintritt in die Stadt.

Die Nachricht von der Einnahme von Bern und
der Besehl des Kriegsrsths, die Feindseligkeiten
einzustellen, welche die ruhmvollen Anstrengungen und den

mit der größten Tapferkeit erfochtenen Sieg unnütz
machten, brachten die größte Bestürzung und dsn

heftigsten Unwillen hervor und fanden anfänglich keinen

Glauben bei der Mannfchaft, die nicht begreifen konnte,
wie es zugegangen sein könne, daß die Stadt, die sie

am Morgen verlassen, nunmehr hinter ihrem Rücken vom
Feinde eingenommen sei und glaubten, das könne nicht
anders als durch Verrath geschehen sein. Sie umringten

den Courier, der die Nachricht gebracht hatte, und
die commandirenden Offiziers, fluchten, schimpften und
drohten, sie als Verräther niederzumachen. So wurde

auch der Major von Wattenwyl von einer wüthenden

Schaar umringt und mit dem Bajonet bedroht, als
der Lieutenant Jnderwilde, ein wegen feiner
Entschlossenheit bei dem Volke in großem Ansehen stehender

Mann, sich mit Gefahr des eigenen Lebens dazwischen

stürzte, die Bajonete wegschlug und den Leuten zuredete:

ihren rühmlichen Sieg nicht mit Mordthaten zu
beflecken und erklärte, daß, ehe sie den Major, der kein

Verräther sei, umbringen, sie ihn felbft tödten müffen,
so die Leute besänftigte, die nun von ihm abließen und
also sein Leben rettete.')

') Die Menge subordinations- und disziplinwidriger
Handlungen und Auftritke dieser Truppen zeugt allerdings von der

Mangelhaftigkeit des Milizwesens, aber keineswegs von Mangel
an Vaterlandsliebe oder Tapferkeit. Beweise vom Gegentheil
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Radjbem bie Stadjridjt bon Sern burdj einen Sar=

lamentair bem Slnfüljrer ber granjofen mitgctheilt unb

audj'bott ihrer ©eite bie geinbfeligfeiten eingeftettt loaren,
traten bie tapfern SJtänner ben Rüdjttg an, mit SBel)=

muth unb mit Sngrimnt im Her3fn unb Shränett in
bett Slugen über ben betrübten galt beS SaterlanbeS,
uttb toeil fie nun nach errungenem ©ieg, ftatt jubelnb,
wie bor SitterS ihre Sorfahrcu, gleidj Ueberwunbcnen

traurig tjeimfehrett mußten. SMS nach SBangen blie=

ben fie auf ber großen Straße, berttaljmctt ba, baß

frattjöfifctje Hufarett bis ganj ttatje patrouittiert Ijattett,
uttb fdjtitgctt beu Söeg nadj .Storni) ein, übernadjtetcn

an berfdjiebenen Orten längs bem Sängenberg unb mar=

fdjterten folgenben SagS nach Haufe, bott ihrem SJtajor

geführt, ber nodj mefjrere Sage ju Rctdjeitbadj berblieb,

bis er mit Sidjerljett nadj Sern iu ben Sdjooß feiner

gamilie jurüdfeljren fonnte.

btiden in biefer ©efdjidjte überall tjerDor, beim bie Segierbe, ben

getttb an-jugreifen uttb baS Saterlanb oon tt)m *;u befreien, tft
überall Dortjerrfdjeiib; SHdjtbefriebtgung berfelben, getäufdjte @r=

roartuitgen unb anbere Urfadjen, roorüber biefe ©efdjidjte Sluf*

fdjlug gibt, fjaben bie eingeriffene Unorbnmtg unb ben Ungefjor«
fam er*jeugt, tetjreit Den ©eift einer SJttti*, feniiett, geben roidjtige
Setjren fut bie 3nfunft uttb jeigen bte StotfjtDenbigfeit, bie SJtittet

an«finbig ju madjen, biefen ©etft jtticdmafjig ju leiten. Sa« ©e^

fdjrei über Semittjera tjatte, rote au« biefer ©efdjidjte *,u fetjen

ift, fo natürtidje Urfadjen, bafj man 3U1* feftarung berfelben feitte«=

roeg« feine 3ttf(ud)t jU bet* unwafjrfdjeintidjen Sluätljeitung Don

3cttetn 5U tteljmett brattdjt, burd) roeldje bie granfen ben Serner»

truppen ben ©tauben an öerrfittjerifdje Slbfidjtcit ber Stegierung
unb ber Stnfüljrer beigebradjt fjaben fotten, rote SJtattet bu spart,
unb ifjtn nadj anbere ©efdjtdjtäfcfjreiber biefer 3e>' erjagten, Don

roeldjen geriete aber Stiemanb etroa« roiffen roilt. Ser nwfjren
©ctjanbttdjfeiten unb Sretttofigfeitctt ber frotijöfifdjen Sigenten nnb

Shtjütjrer finb genug, fo bafj man berett nidjt nod) 31t erbidjten
nöttjig Ijafte.
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Nachdem die Nachricht von Bern durch einen

Parlamentair dem Anführer dcr Franzosen mitgetheilt und

auch von ihrer Seite die Feindseligkeiten eingestellt waren,
traten die tapfern Männer den Rückzug an, mit Wehmuth

nnd mit Ingrimm im Herzen und Thränen in
den Augen über den betrübten Fall des Vaterlandes,
uud weil sie nun nach errungenem Sieg, statt jubelnd,
wie vor Alters ihre Vorfahren, gleich Neberwundcuen

traurig heimkehren mußten. Bis nach Wangen blieben

sie anf dcr großen Straße, vernahmen da, daß

französische Husaren bis ganz nahe patrouilliert hatten,
und schlugen dcn Weg nach Könitz cin, übernachteten

an verschiedenen Orten längs dem Langenberg und
marschierten folgenden Tags nach Hause, voir ihrem Major
geführt, der noch mehrere Tage zu Reichenbach verblieb,

bis er mit Sicherheit nach Bern in dcn Schooß feiner

Familie zurückkehren konnte.

blicken in dieser Geschichte überall hervor, denn die Begierde, den

Feind anzugreifen und das Vaterland von ihm zu befreien, ist

überall vorherrschend; Nichtbefriedigung derselben, getäuschte

Erwartungen und andere Ursachen, worüber diese Geschichte

Aufschluß gibt, haben die eingerissene Unordnung und den Ungehor»
sam erzeugt, lehren den Geist einer Miliz kennen, geben wichtige
Lehren für die Znknnft und zeigen die Nothwendigkeit, die Mittel
ausfindig zu machen, diesen Geist zweckmäßig zu leiten. Das
Geschrei über Verrätherci hatte, wie aus dieser Geschichte zu sehen

ist, so natürliche Ursachen, daß man zur Erklärung derselben keineswegs

seine Zuflucht zu der unwahrscheinlichen Auslheilung von
Zetteln zu nehmen braucht, durch welche die Franzosen dcn Bernertruppen

den Glauben an verrätherische Absichten der Regierung
und der Anführer beigebracht haben follen, wie Mallet du Pan,
nnd ihm nach andere Geschichtsschreiber dieser Zeit erzählen, von
welchen Zetteln aber Niemand etwas wissen will. Der wahren
Schändlichkeiten und Trenlosigkeitcn der französischen Agenten und
Anführer sind genug, so daß man deren nicht noch zn erdichten

nöthig hatte.
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SBetjeufjrtift

ber im gelbjug bon 1798 gctöbtcteu Slngetjörigett beS

OberamtS grutigen.

Setfdjen, ^effil, bon Scharnacfjttjat.
Srunner, $aisb, bon Slbelboben.

Häititi, Slbrafjam, bott grutigen.
bon Sättel, Stjriftett, bott ©cljarttadjtljal.
bon Sättel, Safob, bort ©djarnadjthal.
Surj, Safob, bon Slbelboben.

Suginbüljl, SobanneS, bon Refchi, ©djarffdjüh.
Röftt, Sljriftian, bon Rbelbobett, ©djarffdjütj.
Rubi, HaitS, bon ©djarttactjttjal.
©arbadj, Stjrtftiatt, bon Siegerten.

Rrjdjen, SRelchior, bon HaSle.

©djmib, ©itgian, bon Slbelboben.

©djmib, HanS, bon Rbelbobett.

©djmib, SobamteS, bon Slbelboben.

SBäfter, Stjriftian, bon grutigen.1)
SBäfter, SobanneS bon grutigen.
SBäfter, SMer, ü01t grutigen.

SScrjeirfjnt§
ber wegen fdjwerett SerWunbuttgen 5Jk-nfionirtctt.

Serger, HaitS, auf ber S-Uctfdjen.

Slafer, Ulrid), bon Sangnau ju Refdji.
Heimann, HanS, bon galtfdjen.
bon Sättel, SohattiteS, bon Reublcn.

') Siefer ftürjte fid) auf bem Seffenberg roütfjenb unter
einen Raufen geinbe unb feittjer bat man nidjt« mefjr Don itjm
erfatjren.
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Verzeichniß
der im Feldzug von 1798 getödteten Angehörigen des

Oberamts Frutigen.

Wetschen, Peter, von Scharnachthal.
Brunner, Jaksb, von Adelboden.

Hänni, Abraham, von Frutigen.
von Känel, Christen, von Scharnachthal.
von Känel, Jakob, von Scharnachthal.

Kurz, Jakob, von Adelboden.

Luginbühl, Johannes, von Aeschi, Scharfschütz.

Rösti, Christian, von Adelbvden, Scharfschütz.

Rubi, Hans, von Scharnachthal.
Sarbach, Christian, von Aegerten.
Rhchcn, Melchior, von Hasle.
Schmid, Gilgian, von Ädelbvdeu.

Schmid, Hans, von Adelboden.

Schmid, Johannes, von Adelboden.

Wäfler, Christian, von Frutigen/)
Wüster, Johannes von Frutigen.
Wäfler, Peter, von Frutigen.

Verzeichniß
der wegen schweren Verwundungen Pensionirtcn.

Berger, Hans, auf der Wetschen.

Blaser, Ulrich, von Langnau zu Aeschi.

Heimann, Hans, vou Faltschen.
von Känel, Johannes, von Reudlen.

Dieser stürzte sich aus dem Tessenberg wüthend unter
einen Haufen Feinde und seither hat man nichts mehr von ihm
ersahren.
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Srafeer, ©ilgian, bon Slefchi.

SRütter, Rnton,bon grutigett.
SRütter, H<*nS, bort SlriS.

Rubin, bott Sdjamaäjthat.
Sdjafrotfj, Safob, bon Röthenbadj, ju Slefdji.

Sdjmib, SotjanneS, bon grutigen.
©ieber, $eter, bott Reublen.

©tuber, SobanneS, bon grutigen.

Qu biefen Sruppen gehörig, wurben nodj getöbtet:
©iegenthaler, ^ßeter, bon ©djangnau, im H°mberg,

Sdjarffd)ü|en=Sieuteuant.
Sarbett, Safob, bon ©piej unb
SBtttmer, Shriftiatt, bon Sittigett.

3n einem Slit«sug uttb mit Slnmerfungen Derfeljeit burd)
Stationalratfi Dr. Säljler in Siet in ben Strn. 63 u. 64, ;sal)rgang
1895 be« „Dberlanb" abgebi-udt.
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Kratzer, Gilgian, von Aeschi.

Müller, Anton,von Frutigen.
Müller, Hans, von Aris.
Rubin, von Scharnachthal.
Schafroth, Jakob, von Röthenbach, zu Aefchi.

Schmid, Johannes, von Frutigen.
Sieber, Peter, von Reudlen.

Studer, Johannes, von Frutigen.

Zu diesen Truppen gehörig, wurden noch getödtet:
Siegenthaler, Peter, von Schangnau, im Homberg,

Scharfschützen-Lieutenant.
Barben, Jakob, von Spiez und

Wittwer, Christian, von Einigen.

In einem Anszng und mit Anmerkungen versehen durch

Nationalrath Dr, Wähler in Biel in den Nrn. 63 u, 64, Jahrgang
18S5 des „Oberland" abgedruckt.
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